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Sommaire du N o LXXXI. Die 
rätsei- und Scherzfragen poesie der Székler, offener brief 
an E . Teza in Pisa. p. 3. — MINCKWITZ. An Wilhelm Din-
dorf. p. 11- — Symmikta : ROLLAND. J'ai cueill i etc . Ine-
di tum. p. 11. — M, Fraaczia népdal, Paris környé­
kéről, kiadatlan, p. 13. — THORSTEINSSON. Thula. Ineditum. 
p. 14. • Der abgetrumpfte freier in magyarisch-isländisch-
germanischer tradition, p. 14. — CANNIZZARO. Canti popo­
lari Siciliani. I—II. p. 15. — M. Sicilianische Volks­
lieder p. 16. Volkslieder der transilvanisch-ungari-
schen Zigeuner. Inedita. NF. II. p. 16. — 

DIE KÄTSEL-UND VEXIER-FKAGEN-
POESIE DEE SZÉKLER IN 

SIEBENBÜßGEN. 
OFFENER BRIEF AN SEINE MAGNIFIZENZ 

DEN HERRN DR. EMILIO TEZA RECTOR DER 
UNIVERSITÄT PISA. 

VIELLEICHT haben SIE schon vergessen, 
was iür eine beherzigenswerte Bemer­
kung SIE in bezug auf die volkspoesie 
meiner heimat erst jüngst fallen liessen, 
da ich zu Neapel im Hôtel Cavour — 
im angesicht des rauchenden Vesuv — 
die freude hatte, mit Ihnen Zwiesprache 
zu pflegen. Auf meine klage wegen nicht-
beachtung des Magyarischen — dieses 
aschenbrödels der europäischen idiome — 
erwiderten SIE, dass das grösste hinder-
niss, welches dem stúdium des magya­
rischen in der gelehrten weit des auslands 
die wege versperre, lediglich nur im 
mangel eiues urwüchsigen Originaltextes 
(etwa von Volksliedern) zu suchen sei, 
welcher zugleich mit gegenüber stehender 
Übersetzung, in einer der grossen spra­
chen Europa's, versehen wäre. Ich lie­
be meine heimat (ob mit recht oder 
unrecht, ob sie es um einen verdient, 
oder nicht,) viel zu sehr, als dass ich 
dem von Ihnen mit so treffender kritik auf­
gedeckten mangel nicht sofort abzuhel­
fen bereit wäre, so weit (leider) meine 
schwachen kräfte und meine angegriffene 
gesundheit es erlauben. Gestatten SIE 
mir daher, Ihre schwerwiegende auf-
merksamkeit auf den nachfolgenden klei­
nen versuch über die szekler rätselpoesie 
1575 

lenken zu dürfen, dessen wesentlicher 
inhalt grade seit 9 jähren in meinem 
pulte verschlossen liegt.*) 

Welch' grosse rolle diese art von 
poesie unter allen Völkern des erdballs, 
schon seit den ältesten zeiten spielt, da 
doch jedes volk seinen Morolt u. änlich9 
koboldé hat ; weiss heutzutage wohl 
nicht nur die ethnographie, sondern auch 
die litterarhistorie. Die hierhergehörige 
poesie der Székler aber ist um so lehr­
reicher, als dieses völklein wohl mit recht 
für den direkten erben des Hunnenvolks 
sieh ausgiebt, wenn auch dieser ansprach 
zunächst lediglieh nur auf den bereits 
ziemlich verdorrten kern des szekler -
Stammes beschränkt bleibt. Dieser kern 
hat sich zwar im lauf der Jahrhunderte 
fortwärend durch neue zuzüge aus dem 
eigentlichen Ungarn verstärkt, aber grade 
hiedurch leider beinahe alles von seiner 
sonderart eingebüsst. 

Die volkspoesie der Székler ist aber 
immer noch ebenso ehrwürdig, als reich 
u. vielseitig. Unter sämmtlichen hun­
nisch- kumanisch- ungarischen stammen 
scheint dieses eigentümliche völkchen, 
welches grade den östlichsten, also ent­
legensten, überdiess gebirgigsten winkel 
des grossen Stefansreich's einnimmt, der 
einzige zu sein, bei welchem uralte volks-

*) Unsere im gegenwär t igen momen t maassgeben-
d e ^ kräfte vermögen nicht einmal so viel pression 
zu ent fa l ten , d a m i t in unserer Zwillingsmonarchie, 
bloss im b e n a c h b a r t e n Wien , an der l iochschule, 
eine lehrkanzel des Magyarischen geschaffen wer­
de , u. wär 's n u r als pendan t — zur czeehischen 
professur. Wieland k lag te im vor. j a h r h . von 
Deu t sch land , dass m a n daselbst n i c h t g laube : 
etwas könne zur fruchtbarkei t des landes b e i ­
t r agen , das nicht etc. (S. W . X X X V I . 3 4 5 . ; * ; 

*) Kura : weniger nationalökonomie wäre auch bei 
ans mebr nationalökonomie. Wollte man doch A. SCHLEI­
CHER'S mahnung sich zu herzen nehmen, aas seinen Vorle­
sungen an der univers. Jena: „wenn alle Sprachforscher 
der weit zu »iner conferenz zusammentiäterj, so würden 
sie eine schönere spräche nicht schaffen können, als die 
magyariscke." 

1576 
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balladenpoesie noch vorhanden ist. Mit­
hin darf die szekler Volksdichtung in 
ganz Centraieuropa wohl einzig genannt 
werden : Gemeinsam turaniseh-arische 
Überlieferungen von so hohem alter, wie 
z. b. der in FCLV. Vol. III. weiteren 
kreisen vermittelte székler „Edward", 
(János) mögen einen ungefären begriff­
bieten nicht nur von dem alter, sondern 
auch von der form dieser grossartig-pri­
mitiven voïkspoesie. Die schöne harmo­
nie der teile wird hier nicht wie noch 
im Percy'schen Edward der Alt-Schotten 
hauptsächlich durch das secundare binde-
mittel des auslautreims (endreim's) her­
gestellt, sondern lediglich nur durch in­
neren reim ('gedankenreim,) wenn man 
diesen ausdruck gestatten will : zunächst 
also durch rhythmische maierei, anti­
thetische composition (kaptál — haccz*)) 
(ACLV. VII. p. 140.) frag' und antwort­
spiel, enumeration, refrain; freilich auch, in 
geringerem maasse: anlautreim und in­
lautreim (d. h. in veralteter terminologie: 
allitteration und assonauz.)**) 

Die nachfolgenden specimina aus der 
überaus reichen rätselpoesie der Székler 
sind wohl schon der natur der sache 
nach jünger, obschon im verhältniss zur 
pjesie anderer Völker wie gesagt, alt genug. 
Denn dieses genre mag ursprünglich doch 
nur als accidenz des dramatischen aufge­
treten sein, und wenn auch die rein-dra­
matische form im allgemeinen für älter 
angesehen werden muss, als die rein-

*) haccz ( läss t du) in der volfcsprache; für 
hagsz o. stellt 1. o. p . Ii „hadsz" , viel leicht unge ­
nau , weil d bloss zum i m p e r a t i v - s t a m m zu 
gehören scheint. Red. 

**) Diese neue terminologie s a m m t der 
ihr zu g ründe l iegenden folgeschweren en tdek-
k u n g verdankt die Wissenschaft dem ras t los 
forschenden genie des prof, an der S t r a s sbu rge r 
Univers i t ä t F . W . B e r g m a n n , (jetzt im r u h e -
s tand) in seiner den m a n e n Adolf Ho l t zmann ' s , 
Burnoufs u. Sacy's gewidmeten Vegtamskvidha . 
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lyrische, so dürfte sie doch viel jünger 
sein, als die rein-epische, mit deren 
späteren, didaktischen auswüchsen unser 
rätsei- u. vexier-genre jedoch, wenigstens 
zum teil, sich zu berühren scheint. Dieses 
spätere alter verraten die hier mitgeteil­
ten proben fast durchwegs, schon durch 
das vorwiegen des auslautreimes. Doch 
giebt es mehrere nummern, die schon 
im äusseren sich unzweideutig als mem­
bra disjecta urältester poesie zu erken­
nen geben (VI, VIII, IX, X, XI, XVII, 
XVIII, etc.) (Auch stücke mit „gramma­
tischem reim" kommen vor; doch ist 
der Übersetzer geneigt, grade diese un-
vollkommenheit des reim's durchaus nicht 
für ein zeichen hohen alters anzusehen.) 

Die Untersuchung etwaniger entleh-
nungen, sowie angäbe sonstiger verglei-
chungen, würde an dieser stelle zu weit 
führen. Doch wird jeder von Seiten der 
g. leser u. fachgenossen kommende wink 
in dieser richtung, mit dank verwertet 
werden. Einstweilen sei erlaubt, bloss 
die einfache textwiedergabe mit gegen­
überstehenden Verdeutschungen u. einigen 
anmerkungen text-kritiscber u. aesthe-
tischer art folgen zu lassen.*) Sämmt-
liche texte sind KRIZA'S Sammlung ent­
nommen („Vadrózsák" Kolozsvár 1 8 6 3 , 
p. 3 3 9 sqq) , und zwar genau so, wie 
der sammler sie redigiert hat, nämlich 
im Székler dialekt, welcher jedoch vom 
schrift-magyarisch gar nicht mehr stark 
abweicht. Kriza giebt übrigens weder 
eine einleitung noch sonstige anmerkun­
gen, indem er sieh lediglich nur auf 
die Ortsangaben seiner quellen und die 
aufiösungen u. ein (unvollständig"«) idio-
tikon beschränkt. 

*) R a u m m a n g e l zwing t u n s von den vielen 
b e r ü h r u n g s p u n k U n nament l i ch m i t der es tn i schen 
rätselpoesie abzusehen, bloss zu n r X X I sei b e ­
m e r k t , dass sie fast wör t l ich bei den sieben-
bü rge r Sachsen w i e d e r k e h r t . 

1578 
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Und nun wollen SÍÉ am Arno, sammt 
unseren anderen geneigten lesern und 
freunden an den ufern der Themse, des 
Delaware oder des Ganges, wie des 
Yarra-Yarra; am fusse des Fusi-Yama, 
des Aetna, wie Hekla etc., einen augen-
blick nahe an die quellen der Maros, in 
die Urwälder der Gyergyó sich versetzen 
lassen, wo die königin der gewässert 
die Borszékei* heilquelle, das an koh­
lensaure allerreichste, das am süssprik-
kelndsten schmeckende nass der weit, 
sprudelt, wollen Sie mit mir in meine 
heimat kommen, um den geheimnissvol­
len Sprüchen der alten Székler-Sibyllen 
am fusse des schneebedeckten Kelemen-
havas zu lauschen ; oder wollen Sie uns 
auf die üppigen melonen- und tabakf'el-
der bei Máros-Vásárhely folgen und in 
die weissen bretterzelte der melonen-
verkäufer eintreten, um in sternenheller 
Augustnacht bei dem lodernden feld-
feuer zeuge zu sein des wonnigen schauer-

gefühl's, mit welchem soeben erst der Já­
nos gesungen wurde, wären! schon im 
nächsten moment das ausgelassene lachen 
über die misslungene, oder auch gelun­
gene auflösung einer Scherzfrage aus 
einer anderen gruppe herübergellt. Und 
kommt gar aus dem nächsten dorf zu­
fälligerweise die zigeunerbande herzu, 
so wird es wohl kaum noch einiger Se­
kunden bedürfen, damit flinke fusse' u. 
schlanke hüften die szene sofort in einen 
noch pittoreskeren Csardas verwandeln, 
wenn auch auf kosten der — verglei­
chenden litteraturforschung.... 

Die Verdeutschungen der nachfolgen­
den stücke wollten möglichst frei sein, 
obschon sie mitunter fast wörtlich aus­
gefallen sind. Damit jedoch der auslän­
dische gelehrte fortwärend controlle üben 
könne und auch des prof. TEZA'S wünsch 
möglichst gründlich entsprochen werde, 
so ist allemal auch eine genaue interli-
nearversion beigegeben : 

SZEKLER VOLKSKAETSEL UND SCHERZFRAGEN. 

Karcau 
Schlank 
Tölled 
Dir-von warte-ich 

virágom 
blume-mein 

termetű 
wuchsig 

várom hódogságom 
glück-mein. 

Mongya virág virágnak : 
Ëagt-sie blume blume-ihr 

Várja végit világnak 
Warte-sio ende-sein licht-seia 

Két vén fának ledötit 
Zwei alt »äutne-ihr sturz-ihr 
S a meghatnak . felkStit. 

Und deB verstorbenen aufstehen-sein. 

Egy 
Ein 

tágat 
breit 

fejér 
weiss 

meson 
feld-auf 

sok 
rie! 

utat 
írege 

vágnak. 
hauen-sie 

I I . 

I I I . 
fekete 
schwarz 

Blü tenhä lmchen schlank u n d fein, 
Meine hofi'nung d a a l le in . 

Zu der b lum ' die blume spr ich t : 
W a r t e bis verlöscht das l icht , 
Bis zwei klotze umgesunken 
U n d im toten lebensfunken. 

Schwarze lämmleiu sonder 
Ziehen auf die weide, 
Über e inen weissen be rg , 
Der da weiss wie kreide.*) 

zahl 

*) Der g. laser welle ausnahmsweise diese ven dem durch Criza fälschlich in presaischer form gegebenen ori-
ginaldistichon völlig abweichend« nachdichtusg gestatten. Es kommt dem vei'f. bloss auf des experiment an : die FCLV, 
Edward i. f. vorgetragene théorie: von der irrelevant des Inhalts gegenüber der form, zu illustrieren, (incision nach; sok.) 

1 5 7 9 1580 
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Egy 
Kin 

Hat 
Sechs 

Sok 
Viel 

Ciak 
Nur 

veréb 
Sperling 

ökör 
ochs 

városba 
stadt-in 

Enyedön 
Enyed-an 

hordozza, 
trăgt-es 

nem birja, 
bewältigt-es nicht 

van 
i s t 

nincs 
nicht-ist 

meg, 
da 

meg. 
da. 

I V . 

E in spatz der t r ä g t es, 
Seehs ochsen z iehen es n i c h t . 
I n vielen s t ä d t e n findest du ' s , 
N u r in Enyed*) n icht . 

Árva bornyu, anyátlan, 
Wais kalb xnutter-baar 

Puszta pajta, födetlen, 
Wüst stall dach-baar 

Három verébnek hat stame, 
sechs ange-sein Drei sperling-ihm 
hat stame, 

sechs ange-sein 

Szenes csutak Jeteke. 
Kohlig Strunk schwarz. 

Fity'òg, 
Wackelt. 

Alól szbrös 
Unten-Ton haarig 

figyög, lóg, lóg, 
wackelt, schaukelt, schaukelt 

várja. 
wartet-es. 

V I . 

V I I . 

Hőgyőn hó, 
Berg-am BChned 

Harminczkettöbe 
Dreissig-zwei-in 

gödörbe 
grube-in 

m 
ein 

to, 
teich. 

sincs jó, 
nicht i s t gut. 

V I I I . 

A mig éltem éltél, mind utánam jártál, 
Das bis lebte-ich lebtest-du stets , mir-nach gingst 

Hogy meghótál megfogtál: mi hasznod van benne. 
Dass ab-starb--t abfingst was nntzen-dein ist darin. 

I X . 

Az ellenség a házamra jőve, a házam 
Der feind das haus-mein-auf kam, das haus-mein 

kiszökék az ellenség ablakán s én az ellenség 
ans sprang der feind fenster-sein und ich der feind 

markába maradék. 
faust-sein blieb. 

X. 

Waises k a l b m u t t e r l o s , 
Ä l t e r s ta l l giebel los, 
Dre i der spatzen sechs der ä u g e n , 
K o h l e n s t r u n k schwarzer färb. 

E s h a n g e t u n d h a n g e t u n d wacke l t 
g a n z fein 

U n d u n t e n da h a r r e t ein haa r ig d i n g sein . 

Auf den berge der schnee, 
I m t a l e de r see . 
Von zwei u n d dre i ss ig 
Keinen g u t e n weiss ich.**) 

D a ich l eb te l eb tes t d u , 
Eifr ig m i r n a c h s t e l l e n d ; 
D a du to t , so fingst du mich : 
W a s has t du n u n davon ? 

Der feind s t ü r m t e m e i n haus ; m e i n 
h a u s sp r ang z u m fens te r des feindes h i ­
n a u s u n d ich bl ieb in der faust des 
feindes. 

Tiz 
Zehs 

huz 
zieht 

négyet 
vier. Zehn zielin viere.***) 

—— (Fortsetzung und schluss folgen.) 
*) Stadt in Siebenbürgen, mit berühmter lehranstalt, welche namentlich von den Széklern stark besucht wird. 

Der Ton Schopenhauer wegen seiner buddhistischen toxtkritik dankbar gepriesene Széklet Körösi Csorna trat seine 
asiatischen streifzüge Ton hier an. 

**) Ist wol auch im origiial nur ein quadernario; eben so wie auch VIII. 
***) Dai Wortspiel des originale, wobei huz an husz ( = 20) anklingt, lasst sich durch anlautreim ersetzen. 

1581 1582 
© BCU Cluj



1 1 ÂCLV. NS. V. 1. ACLV. NS. V. 1. 12 

V e r z e i c h n i s « der S y c n l i s m e i i * ; : I. bódog­
s á g — b o l d o g s á g . — II, m o n g y a = m o n d j a ; 
l edő t i t = l e d ö l t i t (ana log : m e g h o t = hol t , íelkö-
t i t = fe lke l té t ; — III . fejér = f ehér . — IV. 
E n y e d ö n = E n y e d e n . — V. Szöme = s z e m e ; 
feteke = f eke te . — VII . H ö g / b n c f . V . — XII . 
Küsebb = k i s ebb , ef. IV, V, VII. — XIII . 
Kévánva = k i v á n v a . — ( F o r t s , u. schluss folgt.) 

*) Man gestatte dieie neuMldung. Im MA Siculi 
= S i c , S7ékler. 

V e r z e i c h n i s s d e r auflò'sungen. I. weizen-
hal in . — I I . Die gel iebte v e r t r ö s t e t ih ren l ieb­
h a b e t (bei Kriza u m g e k e h r t ! ) : er m ö c h t e sieh 
gedulden bis es dunke l t , die beiden a l t e rn sich 
zu bette begeben u . n u r noch das schwache 
heerdfeuer u n t e r der asche g l i m m t . — I I I . 
Schrift . — IV. Der bnchs tabe V. — V. Aller­
d ings ! (abbiza !) Man sollte g lauben der volks-
m u n d beabsicht ige h iemi t die parodie einer h e u t e 
s e h r überschä tz ten j u n g e n Wissenschaft zu g e ­
ben : der Statistik. — VI. E iche l — schwein. — 
VII . „Mein haa r is t g rau , das i s t der schnee ; 
me in auge füllt sich m i t t r ä n e n , das is t der see. 
von me inen zwei u n d dreiss ig zahnen i s t ke in 
einziger b r a u c h b a r — diese e rk l ä rung gab ge -
v a t t e r GECZI PUCZOK"(Kriza.) — V I I I . E in Jä ­
g e r , der i m geb i rge l ange einen vogel verfolgte, 
w i rd von den wi lden t ie ren zerfleischt ; nach 
J a h r e n se tz t s ieh derselbe vogel auf den sehädel 
d e s ske le t t s , welcher umkipp t u. den vogel fängt . 
— IX. F i s c h e r , Walser, ne tz , fisch. — X . Melken. 

A N W I L H E L M D I N D O K F . 

1 8 7 9 . 

(Aus dem lateinischen «nerf, manuscript übersetzt.) 
HEIMWÄRTS ruft mich das h a l b d u n k e l der 

abendzei t , 
Bäsch d u r c h k r e u z ' ich des m a r k t s to sendes kauf-

gewühl, 
W e n n auf Strassen u m h e r wei te l a t e r n e n p r a c h t 

RingB wet te i fer t m i t s t e r n e n g l u t , 

Bald d o r t seh ' ich das haus , welches der freund 
bewohn t , 

D e r mein führer in a l tg r i ech i sche t empe l war , 
D e r me in s teuere r w a r nach dein c rys ta l lenen 

E i l and r h y t h m i s c h e r Seligkeit . 

„ B l i n k t sein fenster noch h e l l ? " F r a g ' ich, so­
bald der pfad 

U m l e n k t h i n t e r den t ü r m , welcher das haus 
ve rdeck t . 

„ Ja , noch blinkt es wie sons t . " E u f ich ge­
t r o s t ; „auch heu t ' 

„ F e h l t sein glückliches zeichen n i c h t ! " 
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D o r t a rbe i te t der g re i s , t ief in die nacht , des t a g s 
W e r k for tsp innend. An glück gle icht Californiens 
Golds taubs ieber , fürwahr , n i m m e r dem weisen der 

He l l a s ' goldne gedanken s iebt ! 

I h m nachfolgend m i t lus t , schmelz ' ich in 
deutsch das gold, 

D a s sein eifer gewann. Glückliche die wir s ind ! 
Auf sein b l a n k e s meta l l drück ' ich m i t l au te rkra f t 

Mein germanisches p r ä g e b i l d ! 

M a g dein schweigendes l ich t s t rah len noch 
lang ' , o freund ! 

Schon m a n c h fens te r , an dem wei ter ich 
schrei te , s t e h t 

Urnach t f in s t e r . Der t o d m ä h t e das jugendfeld, 
F r e u n d hinraffend u n d feind zugleich. 

Bl i tzschlag schreckt das g e m ü t , wenn der g e ­
l iebte s t i rb t , 

Masslos aber u m ihn rase die t r aue r nicht ! 
Stil l m i c h t r ö s t e n d i m geist, sag ' ich zu mir : 

»Er g i n g 

„Bloss auf re isen, de r g u t e f reund!" 

Universität Leipzig. JOHANNES MINCKWITZ. 

S Y M M I K T A 
J'AI C V E I L U LA DOUCE ROSE. 

— Chanson populaire inédite. — 

J'AI cueilli la douce rose 
dans mon beau tablier blanc 

telle rose 
au rosier blanc. 

Je l'ai portée à ma mère 
dans mon beau tablier blanc 

belle rose 
au rosier blanc. 

Je n'y ai trouvé personne 
que le rossignol chantant 

belle rose 
au rosier blanc. 

Il m'a dit dans son langage: 
marie loi, car il est temjis 

belle rose 
au rosier blanc. 

Chanson inédite, que j ' a i recueil l ie au r 

environs de Par i s . 

Aunay. E . ROLLAND. 
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F R A N C Z J A K É P D A L . ! 

— Kiadatlan. — 
A Paris környékéről közlött Rolland Ödön-féle 

eredetiből forditra. 

SzAKlTottam én szép rózsá t , 
A feliér szoknyámba szedtem, 

Fehé r rózsabokor 
Szép rózsáját . 

Édes anyá i i ékhoz v i t t e m 
A fehér szoknyámba szed tem 

F e h é r rózsabokor 
Szép rózsáját . 

De bon n e m t a l á l t a m s e n k i t , 
Csak a csa logányt , mely dano l t : 

F e h é r rózsabokor 
Szép rózsáját ! 

É s a madá r az ő nyelvén 
Csak azt m o n d t a : válassz férjet! 

Fehér rózsabokor 
Szép rózsáját! 

EIGENE ROLLAND, a „MELUSINE, Recueil de Mythologie, 
Littérature populaire, traditions, et usages" GAIDOZ H. 
párizsi egyet, tanárral együtt kiadta, a miénkhez hasonló 
folyóirat (Egyetlen 5 9 1 fol. l.-ra terjedő vaskos kötetben. 
Paris Viaut 1 8 7 8 , ) volt szerkesztője szívességének köszöni 
— most a fehér hópely-rózsák saisonjában — ezt a 
kedves franczia népdalt a magyar olvasó (és rernénylhetni 
magyar olvasónö ia.) A forditásn&l, hiszem, hogy joiib 
az eredeti. 

Egyébiránt ennél a darabnál azt az anomáliát jegyez­
hetni fel, hogy a magyar fordítása előbb jelent meg, mint 
maga az eredeti szövege, a mennyiben az előbbit a ma­
gyar fordító már a Peoti Napló cz. lap elmúlt é i i egy 
májusi száma tárczájában közölte, csakhogy fájdalom, a 
szükeéges jegyzet nélkül. 

Megjegyzendő, hogy a fehér rózsa-költészetet hazai 
népdalaink is ismerik. (1. Erdélyinél .) ügy látszik, 
hogy a „Flenre et Blanchefleure" középkori elcsépelt ősi 
sujet-jének liliorojával (blanche fleur)néhol identicusszere­
pet viselt s éppen ugy mint A Z , csak ősi napcultuson alapszik, 
De vajjoa szabad-e sejteni a modern Babylon környékén 
divo ilyetén fehér rózsa-cultusban egy prtehistoriai vallás 
rudimentumait, vagy csak reminíszcencziáit?. . . (Cf. Som­
mer E . . W&tzold, Pfeiffer F. Z. L. 29.) 

Kolozsvár. M, 

THl'LA. 
— Ineditum. — 

VINNUMÂDHUR og vinnukona 
töludhu sir til gamans: 
— hvernig aetlardhú adh faedha mig, 
thegar vidh Vakum aaman ? 

— Jeg akal taka mér staf í hand 
og ganga upp tnedh á, 
veidha morgan smásilung 
adh faedha thig á. 

— Hvernig aetlardhú adh faedha mig, 
ef fiskar vili ekki Utal 
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— jeg akal thá til banda 
rifa korn og alita. 

— Hvernig aetlardhú adh faedha mig, 
ef bandi á ekki kornf 
— jeg akal thá á amala thúfu. 
iláaa háti i horn. 

— Hvernig aetlardhú adh faedha mig, 
ef lúdhur vili ekki láta? 
— jeg akal thá d ttraeti 
amidha skip og báta. 

— Hvernig aetlardhú adh faedha mig, 
ef nagli vili ekki ganga ? 
— fardhu thá til Odhina 
og afladhu thir thar fança. 

Reykjavik. STEINGRIMUR THORSTEINSSON. 

DEB A B 6 E T B U M P F T E FREIER. 

IN MAGYARISCH-ISLANDISCH-GERMAJíISCHER 
TRADITION. 

— BEITRAG ZUR VERGL. LITTER ATU RKUNDE. -

DAS sujet obiger T h u l a ist uns n u r zu g u t 
bekann t . Das ACLV 1878, in nr . X X X I X . p . 
170, en tha l t ene godicht v e r r ä t s ieh als die e t w a s 
geg lä t t e t e va r ian te desselben. Behufs verg le ichung 
s t ehe die Thu la hier , auch in Thors te inssons deut­
scher Überse tzung: 

DIE NSTKNECHT UND DIENSTMAGD. 

/. Der dienstknecht und die dienstmagd plau­
derten zusammen: Sprich wie ivirst du mich er­
nähren, wenn wir zusammen kommen? 2 . Ich 
werde mir einen stab in die hand nehmen, und den 
fluss entlang aufwärts gfhen, manche kleine fo-
relle angeln, um damit dich zu ernähren. 3. Uni 
sprich ivie wirst du mich ernähren, wenn der 
fisch nicht anbeissen will? So will ich zu dem 
batter um korn zu reissen und rupfen (?) 4. Wie 
wirst du mich ernähren, wenn der bauer kein 
korn hat? Dann werde ich auf dem hirtenhügel 
blasen laut ina horn. 5. Wie wirst du mich er­
nähren wenn das horn will nicht lauten ? Dann 
werde ich auf der strasse bauen schiffe und böte. 
6. Wie wirst du mich ernähren, wenn der nagel 
will nicht gehen? Dann gehe du zu Odhin (zum 
teufel) und tuche dort deinen unterhalt '. 

D a r a u m m a n g e l die e ingehendere analyse 
der beidersei t igen in t e res san ten climax verbie te t , 
so sei n u r kurz darauf h ingewiesen, dass diese 
n e t t e composition sowohl in verschiedenen s la ­
wischen, als auch d e u t s c h e n vers ionén i m m e r 
wiederkehr t . J a sogar eine ss. va r ian te f indet 
sich in Schuster ' s s iebenbürg-sächs . Volksliedern 
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( p . 1 7 ) u. zw. wie sich leider fas t von se lbs t ve r s t eh t , 
a b e r m a l s u n t e r d e m s c h i e l e n d e m t i t e l : „Die 
b e s t e l l u n g " u . m i t der unk r i t . b e h a u p t u n g an­
geb l icher „ u m d i c h t u n g " (p . 4 1 8 . ) Die po in te 
läuft in a l len diesen l iedern auf die a b t r u m p ­
fung des einen oder a n d r e n l iebenden te i l ' s h i ­
n a u s ( im is ländischen i s t es der weibl iche teil!) 
D a s be t r . ss. ged ieh t aus Schus te r ' s o. a. Samm­
l u n g b e r ü h r t sich, wie der sammle r r i ch t ig be 
m e r k t , zunächs t m i t der ho l ländischen t r a d i t i o n 
b . WILLEMS 2 7 9 , 4 8 9 . (Ct. E r l ach I . 3 4 0 . S imrock 
1 8 7 — 1 8 8 , K n . wh . I I . 3 1 3 — nach Sch 's c i ta t . ) 
E r h ä t t e hinzufügen können , dass be re i t s in 
Gotfried v. S t r . ' s T r i s t au , u. zw. in der ohneh in 
n i c h t ganz organisch m i t der composi t ion ver ­
wachsenen meh l s t r euszene , der s iebenbürgiseh-
hol ländische sprung auf taucht . 

(Forsetzung folgt.) 

CASTI POPOLARI SICILIANI. 

— Chansons populaires inédites de la province 
de Messine. — 

I . 

GESÙ, non pozzu sentiri cantari 
E mancu pozzu sentiri a cu sona, 
Ma cu mi spia pi lu maritari 
Lampu d'avanti e tronu mi lu ntrona ; 
Jo, beddha, inunacheddhu m'ogghiu fari 
E munacheddhu di Santa Nicola 
M arrassu di li donni togghiu stari 
Coma lu 'matarazzu e li linzola. 

I I -
Vola e va pi l'aria la tartuca 
E va a caccia a pirnici e franculini 
Quannu l'ora e l'argentu fa la muca 
Qannu la chiapparara fa luppini, 
Qannu fa la nèspula la bruca, 
Lu sambacu pricepi alisciandrini, 
Sà quannu, bella, sta bampa s'astuta 
Quannu l'acqua di mari veni 'n/ini. 

A suivre. 
Messina. CANNIZZARO. 

SIZILIAJÜSCHE VOLKSLIEDER. 

(Inedita aus Cannizzaro's Bammlung.) 

I . 

MEIN go t t , ich b in n i c h t im s t a n d m e h r zu singen,-
D a s lau tensp ie l auch v e r t r a g ich n i c h t ; 
B l i t z u n d donner rühre , die auf mich dr ingen 
M i t f ragen von w e g e n der h e i r a t s g e s c h i c h t ' . . . 
0 du l iebste , j e t z t geh ' ich als m ö n c h m i c h 

v e r d i n g e n , 
J a , auf Sanc t Nicolaus bin ich erpicht : 
H i n f o r t w i l l von weibern en t f e rn t ich, keusch , rein, 
So en t fe rn t , wie die b e t t d e e k ' vom s t rohsack sein ! 
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I m p r i m e r i e de l ' U n i v e r s i t é Roya le . 

I I . 

W a n n die schi ldkröt ' e r s t in die lüfte sich schwingt , 
Mi t d e m r e b h u h n u n d h a s e l h u h n kämpfend r ingt , 
W a n n der kappe rns t r auch l a u t e r höhnen n u r 

br ingt , 
W a n n der ros t e r s t auf gold u n d silber eindringt , 
W a n n die Bruca-cypresse § in mispeln ausschlägt , 
W a n n der fi iederstrauch' apr ikosen t r ä g t , — 
W a n n die g lu t mi r ve r l i sch t , willst du wissen, 

mein l i e b ? 
W a n n v o m meer in der sonne kein t ropfen 

m e h r blieb!*) 

(A suivre.**) M. 

ERDELTILYIKA URO MASE ZILYA. 

VOLKSLIEDER DER TRANSILVANISCH-UNG ARISCHEN 
ZIGEUNER. 

Inedita. 

Neue Folge*) 

I I . 

COR Born delà da coro, 
Bidadesro bidayakro 
Beka cepona milakro, 
Dika opre dika tele 
Numa ceros cerheüantsa 
Tai de pule streinantsa 
Da ma mila kaijinestar 
Numa le sjuntune detestar.***) 

A r m e r R o m , der ich b l u t a r m , 
Vater los und mut t e r lo s b in , 
Unbedau ' r t in meinem harm. 
Schweift mein blick auch her und hin : 
Oben h immel n u r u n d s t e rne , 
Auf der erde l au t e r fremde. 
Keiner , der e r b a r m t sich mein — 
N u r i m h immel , G o t t al lein. 

§ Tamarix Gallica. Lin. 
*) Forditó német szabad forditásiit csak a t. gyűjtő, 

C. barátunk, személyes magyarázata és előzékeny franczia. 
interlinearis verziója alapján adhatta, melyért fogadja a 
kiadók szives köszönetét is ; miután a siciliai dialectust 
még a született „olasz" sem érti. (A siciliai embernek a 
nem-siciliai csak — „olasz") Vajha a forditó mielőbb ú j ­
ból részesülhetne abban az élvezetben, hogy legott mes-
sinai ajkokról hallaná pattogni ezeket a tős-gyökeres né­
pies rigmuaokat, a világos kék joniai tenger partján, 
melyben hajdanában Aeschylos, Pindaros és Platon für­dettek, s melf után a honvágy nem ereszti el soha é le ­
tében azt az embert, ki egyszer Persephone hazájában járt. 

**) Die II. composition tritt wol unter allen Völkern, 
auch unter den Magyaren, in zahllosen Varianten auf. 

***) Stammt gleich den früheren nrr. aus dem nord-
osten (Bistritz-Naszoder Comitat,) wenn auch von einem 
andren gewährsraann, (Györgye Precnp.) Die transcription 
die gewönliche : c = tsch, j = dsch etc. (cf. ACLV. 1878. 
nr. XXXIV. p. 99.) 

Felelős szerkesztő : D B . MELTZL HI'GÓ, 
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Kolozsvár , Jean S t e i n . 
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